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Die Judenfrage in Ungarn. Das
so betitelte Buch von Stephan Berta,
das im  Stadium-Verlag in Budapest
erschien, will,  wie Verf. selbst  erklärt,
kein erschöpfendes, streng wissen-
schaftliches Werk sein. Es  wendet  sich
vor allem an deutsche Leser. Hieraus
f018t. dass Verfasser die gegenüber
Mittel- und Westeuropa andersartlge
Stellung Ungarns zum Judentum her-
vorheht und die Ursachen dieser Lage
zu ergfiinden und deuten sucht. Er
Will veranschaulichen, wie das Ver-
hältnis zwischen Ungartum und Ju—
dentum sich in den letzten 150 Jahren
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entwickel te ,  weshalb  das Zusammen—
leben der beiden Völker s ich so un -
heilvoll gestaltete. Nach einem-Über—
blick über das Judentum in Europa
und in  Ungarn, i n  dem auch se ine
rass ische Sonders te l lung hervorgeho—
ben wird, schildert  Verf. zunächst
d i e  Entwicklung der Judenfrage i n
Ungarn b i s  zur Emanzipation im  Jahre
1867. Auf diese beiden ersten Kapitel
a l s  geschicht l ichen Untergrund stützen
sich d ie  folgenden Abschnit te;  s i e  b i l -
den den  eigentlichen Kern des Bu-
ches, wesha lb  w i r  s ie  eingehender  be -
trachten wollen.

Stephan Berta schildert die  näheren
Umstände des zahlenmässigen An—
schwellens der  jüdischen Bevölkerung.
Wir erfahren, woher das  Judentum
nach Ungarn eingesickert  ist,  i n  wel-
chen Wellen e s  in  das  Land gelangte,
wie es s ich  zahlenmässig auf  den
viestlichen und den östlichen Landes—
teil, sowie auf  S tad t  und Land ver-
teil te.  Sodann vergleicht Verf. die un-
mittelbaren und mittelbaren jüdischen
Weltkriegsverluste mi t  denen der
nichtjüdischen Bevölkerung. Er be-
rücksichtigt auch die Judentaufen und
Mischehen, sowie die  Auswanderungs-
verluste. Das in den ungarischen
Volkskörper eingedrungene jüdische
Blut  ist  nicht einmal mit  100.000
Köpfen zu niedrig berechnet. Aller-
dings lieg-en zur genauen Berechnung
zu wenig statistische Unterlagen vor
und auch diese sind lückenhait. Im
nächsten Kapitel, das den jüdischen
Vorstoss in das  Wirtschaftsleben Un-
garns behandelt, sucht Verf. zu erwei-
sen, welche Umstände seelischer untl
materieller Art d i e  angestammte Be—

völkerung unterliegen liessen. Den

gegenwärtigen bzw. statist isch zuletzt

erfassten ungesunden Zustand im

Geldwesen und  Wirtschaftsleben Un—

garns stell t  er durch ausführliche, bis

ins einzelne gehende Angaben dar.  In-

dem Verf. die statistischen Belege
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nicht  nur  anführt ,  sondern zu  Ver-
gleichen heranzieht, gelingt es i hm,
dem Leser das  jüdische Übergewicht
plastisch zu  veranschaulichen. Aus
dieser materiel len Überlegenheit  der
Juden ergibt  s i ch  zwangsläufig,  dass
sie s ich auch  der wichtigen geist igen
Schiiisselstellungen zu bemächtigen
vermochten. Diesen Satz erhärtet  das
nächste Kapi te l ,  das  11. a .  e ingehend
die Verjudung des Presse— und Ver-
lagswesens und die  sich daraus erge-
benden schädlichen Folgen für d ie  see-
lische Haltung des Ungartums behan-
delt. Gesendert dargestell t  wird d i e
Geschichte der  Abwehr der Judenge-
fahr in Ungarn seit dem Reformzeit-
alter b i s  etwa 1930. Noch e inmal  e r -
stehen vor unseren geistigen Augen
die zähen Kämpfe unerschrockener
Männer gegen das auch  von ,  der
Staatsgewalt und dem Parlament ge-
deckte Judentum im letzten Drittel des
vorigen Jahrhunderts, die Oktober-
revolte unter Michael Kärclyi und die
bolschewistisch-jüdische Blutherrschaft
unter Béla Kun. Nach dem Sturz die—
ser wandte s ich  bereits das Volk als
Gesamtheit gegen die  Unterdrücker.
Wir erfahren, welche äusseren und
inneren Mächte und Einflüsse es da-
mals trotzdem verhinderten, die  jü-

;_d_lysche Machtstellung in Ungarn dau-
jemd, geschweige denn endgiltig zu
& brechen. Das folgende, zugleich letzte

K__äpitel schliesst sich inhaltlich unmit-
;_telbar an. Die hier aufgezeigte' ge-
;figbichtliche Entwicklung der  nunmehr

schon von der Staatsführung, wenn
“Ch nur zögemd, erbrachte—n J uden-

'_Eg_setze ist schon durch wesentlich
%“;8tigäzn \ä;ausset_zungen bedingt.

1" Ii35fihichte, Bestimmunmttelbmja Vorge—
;-.-15iéheflse praktischungen' manga und

”éi Judengesetz e Auswuku-ngen der. e kennen, die aller-

eeM’

Rede betonte — die Lösung der Ju—
denf rage  nur  in  der restlosen Aus—
wanderung. Er erkennt, dass ein klei-
ner  S taa t  in seinem Bereich diese Auf.
gabe nicht bewältigen könnte, wenn
e r  auf  s i ch  selbst angewiesen bliebe.
Daher  müsse  Ungarn sich eng an das
nationalsozialistische Deutschland stil-
tzen, das allein imstande ist, die sich
hier ergebenden Schwierigkeiten zu
meis tern .  E in  kri t ischer Überblick über
das wichtigste einschlägige Schrifttum
und verschiedene zusammenfassende
sta t is t ische Tabellen schliessen das
Buch.

Verfasser behandelt die  J udenfrage
mi t  sachlicher Ruhe. Er behauptet
nichts, was s ich  nicht  durch statistische
bzw. geschichtliche Belege beweisen
lässt. Niemals wirkt seine Darstellung
efmüdend oder  langatmlg. Er weiss

den  mannigfach gegliederten Stoff

dem Leser leicht verständlich, im all-
gemeinen lebendig, z. T. sogar

schwungvoll nahezubringen. Im we-

sentl ichen fasst  er  d ie  Ergebnisse der

bisherigen Forschungen in  der Juden-

frage zusammen. Manche Unebenheiten

beeinträchtigen den Wert des Buches

Oft is t  nicht klar ersichtlich, ob es sich

bei  Zahlen-  oder Hundertsatzangaben

nur um mosaische Juden  oder um Juden

schlechthin handelt. Bald betrachtet

“Verfasser de s  Ungartum und das Ju-

dentum a ls  Volk, bald als Rasse, ob-

wohl es s ich  hier nicht  um gleichar-

tige, sondern stark gemischte, in sich

uneinheitliche Menschengruppen han-

delt. Gewiss wäre es dem Ganzen
nicht abträglich gewesen, den  nur

flüchtig erwähnten rassenmäst-fißen
Unterschied Zwischen den beiden Völ-

kern e twas  näher zu beleuchten. Son-

derbar berührt auch, dass Verfasser

das Verhältnis der Kirchen zum Juden-
tum nicht  behandelt ,  sondern nur 5°"
legentlich streift. Manchem erscheint

vielleicht dieser Punkt als unwichtig,
doch  muss man s ich d ie  geistige, poli-
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"'Bgche und wirtschaftliche Machtstel-

ilum; der  Kirchen in  Ungarn vergegen-

‚ " ‚wär t i gen ,  um ermessen zu können ,  wie

fi__'‚chwer ihre Stellungnahme zu dieser

-'Lebensfrage des Ungarturns wiegt. In -

f_dessen verdient die Sachlichkeit und

aj„_'_Gpündlichkeit des Verfassers,  die er
‚af-“auch in den statistischen Tabellen,
9f’ifbiagrammen und Kartenskizzen an-
115_;s_trebt‚ volle Anerkennung.


